
Erſcheint näglich,

mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.
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w. Se SS J S f5 4 J S S 2 e 7 e s SSe
S S ve 5 daS e TZ. 7 7 mc V 4 S D7 b 87t e e Sh o m

h wer g ve 1 n e ho r hSeer 955 4 N a 2 Jh n

4 G X5 v 77 7t e 7 4 J W

Jnſertibuspreis:
die viergeſpalten? Korpus zeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprech unden der Redaction:
9 10 und 2—-3 Uhr.

Tageblatt f ür Stadt und Land.
Sechsundfunfzigſter Jahrgang.

M 279. Donnerſtag den 29. November. 1883.
nS

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.
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Von der Arbeiterpartei.
Durch Regierungsverfügung iſt die Auflöſung

einer kürzlich in Berlin ſtattgehabten Arbeiter-
verſammlung für ungerechtfertigt erklärt
worden. Der liberalen Preſſe ſcheint das nicht
lieb zu ſein, nachdem ſie die Erfahrung gemacht,
daß ſich die Arbeiter noch eher für einen Kom-
promiß mit den Konſervativen gewinnen
laſſen, als ſich mit ihren wirthſchaftlichen
Gegnern“ verbinden würden. Der neugewählte

Stadtverordnete Tutzauer hat das offen aus-
geſprochen, ohne daß aus der Mitte der Partei
unſeres Wiſſens Widerſpruch laut geworden wäre.
Wir unſererſeits können nur damit einverſtanden
ſein, daß den Arbeitern bei Beſprechung ihrerIntereſſen nicht mehr in den Weg
gelegt werden als die Rückſicht auf das Geſetz
gebietet. Auf den vorliegenden Fall findet das
um ſo mehr Anwendung, als es ſich nur um
eine abfällige Bemerkung über das preußiſche
Dreiklaſſenſyſtem handelte, welches bekannt-
lich von ganz anderen Leuten als den Führern
der Berliner Sozialdemokratie für das denkbar
ſchlechteſte erklärt worden iſt. Jm allgemeinen,
das muß zugegeben werden, haben die Arbeiter
mit der Nachſicht, die ihnen gegenüber in den
letzten Monaten geübt worden iſt, keinen Miß-

brauch getrieben. Während der ganzen Berliner
Wahlbewegung hat, wenn wir nicht irren, keine
einzige ihrer zahlreichen Ver ſammlungen aufge

löſt werden müſſen. Daß es nach beendigter
Wahl dazu kam, hat den liberalen Blättern zu
der höhniſchen Bemerkung Anlaß gegeben: daß

der „Mohr nun gehen“ könne, „nachdem er ſeine
Schuldigkeit gethan.“ Die erwähnte Regierungs-
verfügung zeigte jedoch, daß das unbegründet iſt.
Uebrigens iſt von „Mohrendienſt“ der Arbeiter-
partei keine Rede geweſen. Dieſelbe hat ſich die
Hände nach allen Seiten frei gehalten und iſt
ſelbſt in den Stichwahlen, wie es ſcheint, nur
ausnahmsweiſe für die Kanditaten der Deutſchen

Bürgerpartei“ eingetreten. Der einzige Beweis
von Wohlwollen, welchen dieſelben von den
Arbeitern erhalten haben, iſt der erwähnte Aus-
ſpruch des Stadtverordneten Tutzauer. Sollte
derſelbe den Beginn eines Umſchwunges in der
Denkweiſe der Arbeiter bezeichnen, ſo könnte uns
das nur ſehr willkommen ſein. Wir ſuchen die
Arbeiter nicht auf; wollen ſie aber zu uns
kommen, ſo werden wir ſie nicht zurückweiſen.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 27. November 1883.
Vom Hofe. Der Kaiſer ertheilte

Dienſtag Nachmittag dem deutſchen Botſchafter
in Petersburg, Grafen Schweinitz Audienz.
Ende dieſer Woche wird ſich der Kaiſer zur
Abhaltung einer Hofjagd nach der Göhrde be-
geben und Sonnabend Abend nach Berlin zurück-
kehren. Die Kaiſerin wird vorausſichtlich am
Sonnabend Abend von Koblenz in Berlin ein
treffen. Wie aus Wiesbaden berichtet wird,
gedenkt die Kronprinzeſſin mit ihren Töch-
tern im Laufe der nächſten Woche von dort
nach Berlin zurückzukehren.

Der bisherige Landrath des Krei-

ſes Gerdauen, Wolffgramm, iſt zum Polizei-Director von Potsdam ernannt.

Auf die verſchiedentlich erwähnte Ein-
gabe der Handelskammerzu Hannover
gegen den Offizierkonſumverein hat der Reichs-
kanzler erwidert, die Bildung des Vereins
widerſpreche den reichsgeſetzlichen Beſtimmungen
nicht, und der Reichskanzler ſei daher außer
Stande, der Ausführung dieſes Vorhabens ent-
gegenzutreten. Die eventuelle Verleihung der

juriſtiſchen Perſönlichkeit an den projectirten
Verein werde nicht von Reichswegen, ſondern
nur von Seiten der preußiſchen Staatsregierung,
in deren Gebiet der Verein ſeinen Sitz zu
nehmen beabſichtige, erfolgen können.

Die königl. Regierung in Königs
berg i. Pr. hat die Erhebung einer Brau
ſteuer als Communalſteuer genehmigt.

Ausiand.
Oeſterreich-Ungarn. Kronprinz Ru-

dolf von Oeſterreich und ſeine Gemahlin, die
am Sonntag in Prag eintrafen und dort in
demonſtrativer Weiſe empfangen wurden, ſind
nach Wien zurückgereiſt. Feldzeugmeiſter
Philippovicz wird in den nächſten Tagen
zum Banus von Kroatien ernannt werden und
damit die definitive Aufhebung des Ausnahme-
zuſtandes erfolgen.

Frankreich. Die Deputirtenkammer
hat die Generalberathung des Etats begonnen.
An Angriffen wegen der vermehrten Ausgaben
in demſelben fehlt es nicht. Die Pariſer
Blätter fordern die Regierung dringend auf,
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GGGÄÖÄÜ“ fachen e esDie Rißhiliſten.
Hiſtoriſche Novelle nach Jules Lavigne von

S. With.
(Nachdruck verboten.)

ihrer Bank zwiſchen zwei
Geadarmen und nach ihrer unerſchütterlichen
Ruhe zu urtheilen, hätte man denken können,
daß es ſich um alles Andere handelte, nur nicht

um ſie. Doch war ſie blaß, zuweilen leuchteten
ihre grauen Augen, auch ihre Lippen entfärbten
ſich auf Augenblicke.

„Dennoch,“ fuhr der Staatsanwalt fort,
„iſt Serge der Schuldigſte, dieſer verſchloſſene,
Tr ſtoclte Menſch hatte auf die Nihiliſten einen
Einfluß gewonnen der uns längſt bekannt war.

„Das Ritual Serge's, aus welchem ich
einige Stellen vorlas, iſt die ſchrecklichſte Rüſt-
kammer, die ein Menſch gegen die Geſellſchaft
aufbauen kann. Es iſt ein Katechismus der
Revolution, in gehäſſigem Sinne verfaßt, gegen
alles Beſtehende gerichtet und in einem gewiſſen
religiöſen Ton geſchrieben, der auf ſchwache Ge
müther Eindruck machen und ſie hinreißen kann.
Serge iſt der Erfinder der myſtiſchen Ehe, der pla-
toniſchen Verbindung von Mann und Weib im
Namen der Revolution, der man alles opfern ſoll,

(98. Fortſ.)

Sie ſaß auf

ſelbſt die Liebe und die Familie. Er iſt der Hohe
prieſter, der dieſe Heirathen angeordnet hat, den
wir im nihiliſtiſchen Sinne für den Verlobten
oder Gatten von Parlowna halten.“

Man ſieht, daß die Juſtiz ſich hierin geirrt
hatte und das was ein Glück, denn was würde
aus Staſia geworden ſein, wenn ſie erfahren
hätte daß Wladimir, ehe er ſich mit ihr ver-
mählte, bereits die Lehrerin nach den Vorſchriften
des Rituals geheirathet hatte

Der Staatsanwalt fuhr fort:
„Serge veranlaßte Parlowna oder beſſer

geſagt, beide verhalfen Wladimir dazu, in dem
Palaſte Roſtow Zutritt zu erhalten. Verlangen
Sie dafür einen Beweis? Kaum hatte die
Heirath Wladimirs ſtattgefunden und ſchon
waren Serge und Parlowna zuſammen nach
Moskau unterwegs.

„Und warum dieſe Reiſe? Zu welchem
Zweck

„Um Wladimir und ſeine Gemahlin nach
Petersburg in die Mitte ihres Netzes zurück
zubringen.

„Von dieſem Tage an wird die Vertrau-
lichkeit zwiſchen dieſen vier Perſonen immer
größer, nur Ribowski ausgeſchloſſen.

„Nach kurzer Zeit langweilte ſich Wladimir,entzieht ſich jeglichem politiſchen Handeln, führte

ein leichtes, vergnügungsſüchtiges Leben, Serge

und Parlowna bürgern ſich in ſeinem Hauſe
ein und umgeben Staſia mit heuchleriſcher Zärt-
lichkeit; ein Skandal fällt vor und der hier
gegenwärtige Serge glaubt den rechten Augen
blick gekommen. Wladimir hat die auf ihn ge-
ſetzten politiſchen Hoffnungen getäuſcht; Wladi-
mir hat ein Weib geheirathet, das vielleicht er,
Serge liebt Sie begreifen meine Herren,
nicht wahr Wladimir ſoll ſterben, ein Duell
findet ſtatt, und da die Vorſehung gefunden
hatte, daß das Maß noch nicht voll ſei, ſo iſt
es Serge, der verwundet wird

„Nun trägt ſich etwas Abſonderliches zu.

„Eines Tages ſteigen zwei Frauen die Treppe
hinauf, die zu der Wohnung des Mannes führt,
der ein Mörder werden ſollte, ſie klopfen beiihm an, ſetzen ſich an ſein Bett, tröſten Serge

Es waren die Gräfin und Parlowna.
„Meine Herren, dieſes iſt ein ſo gravirender

Umſtand für Serge, daß ich nicht länger dabei
verweile. Jhre Einbildungskraft mag ſich die
Scene ausmalen und Jhr Verſtand die reſpektive
Lage der dabei betheiligten Perſonen abwägen.

„Jch ſagte, daß Serge der Schuldigſte und
Strafwürdigſte ſei.

„Serge hat Wladimir unausgeſetzt gequält
in Bezug auf ſeine politiſche Rolle, die darin
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Truppenverſtärkungen nach Tonkin zu ſenden
damit nicht China ſchließlich die Oberhand ge
winne. Bis jetzt iſt der Befehl zum Angriff auf
das von den Chineſen beſetzte Baeninh noch nicht
urückgenommen. England ſendet zwei Kriegsſhiffe nach China zum Schutze ſeiner Unterthanen.

Victor Napoleon der junge Prinz hat
in einem Schreiben eine Einladung zu einem
bonapartiſtiſchen Banket abgelehnt. Er ſagt da-
rin, er habe keine politiſche Rolle zu ſpielen, und
er würde ſehr betrübt ſein, wenn ſein Name den
Vorwand zur Schaffung eines Zwieſpalts mit
ſeinem Vater (Jerome) gebe, der ſeinem Herzen
und ſeinem Pflichtgefühl fremd ſei.

Großbritanien. Herrn Leſſeps Rund-
reiſe in England zur Rückſprachnahme mit den
Rhedern wegen des Baues des zweiten Suez-
kanals hat keinen nennenswerthen Erfolg gehabt
und verdrießlich iſt er nach Paris zurückgekehrt.Er macht zwar große Worte, aber es ſt nicht

viel dahinter. Das engliſche Kriegsſchiff
Dryad brachte die Nachricht, daß die Stadt
Votiemar-in-Madagaskar von einem franzöſiſchen
Kriegsſchiff ohne vorherige Ankündigung bom-
bardirt ſei. 5 Engländer ſeien getödtet und viel
Hab und Gut zerſtört. Eine offizielle Beſtätigung
hierüber liegt indeſſen noch nicht vor und werden
die Regierungen erſt nach dem eventuellen Ein-
treffen derſelben von der Thatſache Akt nehmen!

Orient. Jn Aegypten wird die Lage
immer prekärer. Es iſt kein Zweifel mehr, daß
die fanatiſirten Schaaren des falſchen Propheten
auf Khartum losrücken und die ſchwache Be-
ſatzung gänzlich abzuſchneiden drohen. Dazu
kommt, daß die Bevölkerung ſelbſt ſchwierig wird
und im Eecheimen dem Mahdi geneigt iſt. Der
Standard meldet aus Kairo, daß die türkiſchen
Offiziere in ägyptiſchen Dienſten ſich weigern,
nach dem Sudan abzugehen, weil ihr Kontrakt
nur für Aegypten gelte. Der Khedive nahm am
Montag eine Revue über die nach Suakim be-
ſtimmten Truppen ab, um deren Muth zu heben.
Eine ſolche Anfeuerung iſt auch recht nothwen-
dig, denn die Fellahs haben ſich zum Theil als
jämmerliche Feiglinge gezeigt. Der einzige
deutſche Offizier, welcher ſich bei Hicks Paſcha
befand, ſpricht ſich hierüber ſehr ſcharf aus in
Privatbriefen und konſtatirt, daß die Anhänger
des Mahdi weit tapferer ſeien, als die ägyptiſchen
Truppen. Beſonders die Kavallerie ſei ſehr gut!
Der erwähnte Offizier, ein Herr von Seckendorff,
ſcheint gefallen zu ſein. Weitere Nachrichten
aus Kairo ſagen, der Mahdi habe Agenten nach
Algier und Tripolis entſandt. Es kann alſo
event. ein allgemeiner Aufſtand der Muhamedaner
in Afrika eintreten. Jn Bulgarien iſt die
Verföhnung allgemein. Herr Jonin, der Erzfeind
Fürſt Alexanders und nebenbei ruſſiſcher Ge-
ſandter mit eigenthümlichen Prinzipien, iſt auf
von ihm ſchriftlich nachgeſuchte Audienz vom
Fürſten empfangen. Damit iſt Alles nun wieder
gut, bis Herr Jonin von Neuem ſeine Jntriguen
beginnt.

beſtand, die pekuniaren Bedürfniſſe der Sekte zu
beſtreiten.

„Serge wurde der Freund, Tröſter, Ver-
traute von Staſia; je mehr ſich Wladimir von
der Gräfin zurückzieht, deſto mehr nähert ſich
ihr Serge.

„Am Tage nach dem Verbrechen läßt er ſich
nicht ſehen. Er hatte nicht den gleichen Muth
wie Parlowna, die bei der Leiche Wladimirs wachte.

„Auch am Morgen des Begräbniſſes läßt
ſich Serge nicht blicken, aber am Abend findetihn die Pouze bei Parlowna. Und dort liefert

er ſich ſelbſt aus. Er wußte, daß Niemand in
Petersburg ihn verbergen konnte und ſpielte als
vollendeter Spieler ſeinen letzten Trumpf aus.
Aber endlich ſitzt er auf dieſer Bank und der
Gott, den er ſo lange verleugnet hat, ſiegt!“

Unwillkürlich ſuchten alle Blicke Serge; auch
er war ſtumm und ruhig.

Eine Art Entrüſtung bemächtigte ſich der
Anweſenden, als ſie Serge ſo ruhig ſahen, wäh-
rend deſſen das Anathema gegen ihn geſchleudert
wurde. Dieſe, durch die Beredſamkeit des An
klägers hingeriſſen und aufgeregt durch ein
Etwas, Unerklärbares, was ſich in allen Ver-
ſammlungen, wo brennende Fragen erörtert wer
den, vorfindet, konnte die Ruhe Serge's nicht

r e Nachrigten,reu er tdtag (AbgeorduetenhausSitzung vom 27/11. Präſident von Koller eröffnet die

Sitzung gegen 12 Uhr: die erſte Berathung des Etats
pro 884/85 wird fortgeſetzt. Am Miniſtertiſch: von Scholz,
v. Bötticher, Dr. Friedberg, Maybach und zahlreiche Kom
miſſarien. Abg. Frhr v Zedlitz geht auf die geſtrigen
Ausführungen Rickerts ein und führt aus, daß die Kon
ſervativen mit der Bewilligung neuer Steuern nur eine
Pflicht erfüllen die ſie mit dem Wahlmandat übernommen
hätten. Durch die neue Wirthſchaſtspolitik ſei eine Steigerung
des geſammten Erwerbslebens hervorgerufen und zugleich
damit eine Erhöhung der Löhne; nur die Landwirthſchaft
habe keinen Antheil daran gehabt. Den Standpunkt des
Centrums bezüglich der Mehrforderungen für Kunſtſchätze
in Berlin theile er nicht, er müſſe aber ebenfalls anerkennen
daß Sparſamkeit auf dieſem Gebiete ſo lange herrſchen
müfſe, bis dringendere Auegaben befriedigt ſeien. Die für
die Schule aufgeſtellten Forderungen ſeien durchaus ange
meſſen, doch empfehle ſich eine Erleichterung der Gemeinden
von den Schullaſten durch Uebernahme auf den Staat.
Zur Deckung der ſich ſtets vermehrenden Staatobedürfniſſe
ſei eine weitere Ausbildung der Reichsſteuern uothwendig,
Als Steuerobjecte böten ſich der Tabak, das Bier und der
Branntwein dar letzterer indeß nur inſoweit, als die
Branntwein Brennerei dadurch nicht ruinirt würde. Abg.
Büchtemann geht zunächſt auf den Eiſenbahnetat ein,
wobei er vornehmlich die Höhe der Betriebsangaben und
die Zuſammenſetzung der Eiſenbahnruthe einer abfälligen
Kritik unterzieht Was die beſtehende Steuergeſetzgebung
anbetreffe, ſo ſeien namentlich die unteren Klaſſen zu Gunſten
der Beſitzenden belaſtet worden. Abg. Dr. Wagner nennt
die Etatslage zwar eine relativ günſtige, die aber doch nicht
als eine abſolut günſtige zu bezeichnen ſei. Soweit ſie als
günſtig bezeichnet werden dürfe, ſei ſie die Frucht der neuen
Eiſenbahnreform und der Reichsſteuerpolitik. Die Kapital-
rentenſteuer acceptire er für das mobile Kapital, die bereits
übermäßig belaſteten Jmmobilien dagegen müßten von der
Steuer befreit bleiben. Da der Ertrag der Kapitalrenten-
ſteuer überdies kaum zehn Millionen überſteigen wücde, ſo
werde nichts übrig bleiben als eine Reform der indirecten
Steuern im Reiche. Der vorliegende Etat konſtatire aller
dings erhebliche Beſſerungen; doch ſei der Einzelſtaat
Preußen mit ſeinen eigenen Mitteln nicht in der Lage den
ihm obliegenden Kulturaufgaben gerecht zu werden daher
werde auch ferner das Reich angezapft werden müſſen. Auf
die Lage der Landwirthſchaft übergehend, beklagt Redner den
Nothſtand auf allen Gebieten und fordert als dringendes
Poſtulat eine materielle Aufhilfe der Bauern durch land
wirthſchaftliche Schutzzölle.

Der Etat wird theilweiſe an die Budgetkommiſſion
verwieſen der Reſt im Plenum erledigt. Nächſte Sitzung
Mittwoch 11 Uhr (Eiſenbahnverſtaatlichung. Rheiniſche
Hypothekenrechtsvorlage)

Jm Herrenhauſe werden die Plenar-
ſitzungen nicht vor dem 12. December wieder be
ginnen. Man hofft, bis dahin die den Com-
miſſionen zugewieſenen Arbeiten hauptſächlich die
Jagdordnung und die Schleſiſche Landgüterord-
nung erledigt zu haben. Es liegt in der Ab-
ſicht, das dem Herrenhauſe bis jetzt vorgelegte
Material vor den Weihnachtsferien abzuwickeln.

Dem Hauſe der Abgeordneten iſt
eine Ueberſicht über den bisherigen Verlauf und
Erfolg der bis Ende 1882 zur Ausführung ge-
brachten Anbauverſuche mit ausländiſchen Holz-
arten zugegangen. Desgleichen ein Nachweis
über die im Verwaltungsjahre 1883/84 ſtatt
gehabte Aus und Einrangierung von Beſchälern
in den Landgeſtüten. Endlich die Ueberſicht von
den Staatseinnahmen und Ausgaben mit dem
Nachweiſe von den Etatsüberſchreitungen und
den der nachträglichen Genehmigung bedürfenden

man ihn des Mordes an Wladimir beſchuldigte.
Eine ſolche Anklage erſchien ihm unſinnig.

Ein zweites Mal hatte er kaum merklich ge-
lächelt: da, als man einfließen ließ, er ſei der
myſtiſche Gatte Parlowna's; dieſe Anwendung
des Rituals auf ihn ſelbſt ſchien ihm eigenthüm-
lich und in gewiſſem Sinne komiſch, es erheiterte
ihn ſelbſt in einem ſo ernſten Moment.

Die Sitzung wurde für eine halbe Stunde
unterbrochen und dann beſchäftigte ſich die An
klage mit der hereingeleiteten Gräfin Staſia.

Jhre einfache Würde, ihre angeborene ſtolze,
faſt majeſtätiſche Haltung, gewann ihr alle Her
zen, der Eindruck war ſo ſtark und ſo wahr, daß
von da an Staſia für unſchuldig erklärt war,
durch eines jener Verdikte, das nicht ausgeſprochen,
von dem Gericht nicht verkündet wird, aber das
Reſultat plötzlicher Eingebung des Jnſtinktes und
des Gewiſſens der öffentlichen Meinung iſt.

Nein, ein ſo liebliches Geſicht, eine ſo reine
Stirne, ſo ſchöne Augen konnten kein verderbtes
Herz, keine ſchuldige Seele verhüllen.

Sie war durch das Verbrechen umgarnt
und betrogen worden; aber ſie hatte keinen Theil
daran gehabt ihre Hände waren rein, unſchuldig
wie die Farbe ihres Kindergeſichtchens, der helle

faſſen und beſchuldigten ihn der Verſtocktheit.

Einmal hatte Serge gelächelt; es war, als

außeretatsmäßigen Ausgaben für das Jahr vom
1. April 1882/83.

Die Thatſache daß in dem neuen Etat
an Zuſchüſſen für die Lehrer-Emeriten
lediglich dieſelbe Summe (700 000 M.) gefordert
wird, wie im Vorjahre, hat vielfach Befremden
hervorgerufen und zwar um ſo mehr, als der
Umſtand, daß für den Ankauf des Hygiene-Aus-
ſtellungsPalaſtes die Summe von 300 000 M.
gefordert wird, den Beweis liefert, daß für manche
Dinge immerhin noch Mittel vorhanden ſind.
Demgegenüber ſteht zu hoffen daß ein bereits
im Vorjahre vom Abgeordnetenhauſe beantragter
Geſetzentwurf, betreffend die Regulierung der
Lehrer Penſionen, zur Vorlage gelangen werde.

Unſer Kronprinz in Spanien.
Am Montag beſuchte der Kronprinz in

Madrid das Waffenmuſeum und ſpäter in Be
gleitung des Königs und des Kriegsminiſter die
Kaſerne der Bergartillerie. Nachmittags empfing
er das diplomatiſche Korps. Abends fand ein großesmilitairiſches Diner ſtatt ſpäter ZJapfenſtrerch

Alle Journale erkennen jetzt an, daß der
Kronprinz einen überaus günſtigen und uner-
wartet ſympathiſchen Empfang gefunden. Auch die
Pariſer Blätter fangen an, dies mit drehen und
winden zu geſtehen. Die Madrider Preſſe hebt.
noch mit beſonderer Genugthuung hervor daß
der Kronprinz, wie aus ſeinen Aeußerungen her-
vorgehe, ein lebhaftes Jntereſſe für Spanien und
das ſpaniſche Volk bekunde. Des Weiteren wird
aus Madrid noch gemeldet, daß ſich an der
Spitze des diplomatiſchen Korps, welches der
Kronprinz am Montag empfing, der päpſtliche
Nuntius und der franzöſiſche Geſandte befanden.
Der Letztere iſt beſonders zuvorkommend von
dem Kronprinzen behandelt. Der Zapfenſtreich
am Abend wurde ſehr wirkſam ausgeführt.
600 Muſiker und 400 Soldaten mit Fackeln
durchzogen die Stadt und brachten dem Kron-
prinzen eine Serenade dar, die mit dem deutſchen
Kaiſermarſch begann. Dienſtag Vormittag 9
Uhr reiſten der König und der Kronprinz nach
Toledo, wo ſie gegen Mittag eintrafen und
begeiſtert empfangen wurden. An der Spitze
der Behörden befand ſich der Erzbiſchof von
Toledo, Jm Laufe des Tages wurde der Alcazar,
die Kathedrale, die Waffenfabrik beſichtigt und
Abends 6 Uhr die Rückreiſe nach Madrid an
getreten.

Das Stiergefecht in Madrid, wel-
chem der Kronprinz am Sonntag Nachmittag
beiwohnte, begann um 2 Uhr und zog ſich bis
nach eintretender Dunkelheit hin. Es bot das
echte und unverfälſchte Bild eines ſpaniſchen
Volksfeſtes. Der Cirkus, der 15000 Plätze um-
faßt, war bis auf den letzten Sitz gefüllt. Jn
der Hofloge ſah man mit dem Kronprinzen die
ganze königliche Familie. Mit leidenſchaftlicher
Theilnahme folgte das Publikum den einzelnen
Kämpfen, durch Händeklatſchen und Freudenrufe
den geſchickten Kämpfer belohnen, durch Pfeifen
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Der Staates anwalt bemerkte dieſe Stimmung

in dem Saale, und war etwas beruhigt da
durch.

Er warf verſtohlen einen Blick nach den
Geſchworenen er wollte an ihrer Haltung er-
kennen, wie ſie über die Gräfin dachten. Aber
ihre Mienen blieben undurchdringlich.

Somit ſah ſich der Staatsanwalt genöthigt,
ſobald Stille eingetreten war, ſeine Anklage gegen
Staſia zu erheben.

Er that es mit aller möglichen Schonung
in den Ausdrücken, aber doch auch mit Schlauheit.

„Wenn wir die Strafe zu beſtimmen hätten,
welche die Gräfin verdient, würden wir ſagen,
daß ihre Strafe ſchon groß genug iſt, ſich auf
der Anklagebank in Gemeinſchaft mit Serge und
Parlowna, ihren Freunden, deren Anſichten und
Jdeen ſie theilte, zu befinden.

„Sicherlich hat die Gräfin ſo wenig wie
Serge ihre Hände in das Blut ihres Gatten
getaucht, aber ſie konnte das Complot, als deſſen
Opfer er fiel, vereiteln, und ſie hat es nicht ge
than. Wir wollen bis zum Anfang zurückgehen,
bis zu der Zeit, wo Staſia Wladimir heirathete.

(Fortſetzung folgt.)

Email ihrer prachtvollen Augen.
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ſein Mißfallen zu erkennen gebend, Es war für
das deutſche Auge kein angenehmer Anblick, die
Stiere langſam zu Tode martern zu ſehen, auf
deren von Blut überſtrömten Körpern noch Ra
keten losbrannten, welche die Thiere in höchſte
Wuth verſetzten. Siebenmal wiederholte ſich das
Schauſpiel, zu denen die drei beſten Matadore
Spaniens eingetroffen waren. Jhre Kraft und
Gewandtheit war ſtaunenswerth. Fanatiſcher
Jubel ertönte, ſobald ein Thier unter ihrem
wuchtigen Stiche zuſammenbrach. Nach Landes-
ſitte wurde jeder Stier Jemandem geweiht, ſo
der erſte dem Könige, den Einwohnern von
Madrid und allen Fremden. Als bei Beginn
des zweiten Kampfes der Matador rief „dem
Könige, dem deutſchen Kronprinzen und dem
Volke Spaniens!“ brach Alles in hellen Jubel
aus. Der Kronprinz ließ ſich zum Schluſſe die
drei Matadore vorſtellen und nahm als An
denken das Band an, mit welchem ſein Stier in
die Arena getreten war.

Ueber den Zapfenſtreich am Montag Abend,
der ſich überaus großartig geſtaltete, liegen noch
folgende Mitthilungen vor: Mehrere Tauſend
Fackelträger waren im Viereck um den Schloß
hof aufgeſtellt, an der hinteren Seite des Schlöß-
hofes ſtrahlte in brillantem Lichte das Wort:
Willkommen! Der Hof wohnte dem glänzen-
den Schauſpiele vom Balkon des Schloſſes
aus bei.

Ein Korreſpondent der „Nativnal-
Ztg.,“ welcher im Gefolge des Kronprinzen die
Reiſe nach Spanien mitgemacht, bringt intereſſante
Aeußerungen deſſelben über König Alfonſo. Der
Kronprinz ſchätzt darnach den jungen König ſehr
hoch und traut ihm vollkommen das Zeug zu,
Spanien's Reformator zu werden. Alfonſo ſoll
einen ſehr feſten Willen beſitzen und verſtehen,
durchzudringen. Dazu kommt hoher perſönlicher
Muth, den er ja thatſächlich bei dem letzten
Aufſtande bewieſen hat.

Aus Sktadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 28. November 1883.
o. Nach dem Jahresbericht über die

Bezirks Wittwenkaſſen zählt der Re-
gierungsbezirk Merſeburg 2099 Lehrerſtellen. Das
Vermögen eder Lehrer Wittwenkaſſe beträgt
750 000 Mark, die Einnahme jährlich 100000
Mk., die Ausgabe ca. 106 000 Mk., ſo daß ein
Staatszuſchuß von 6000 Mk. erforderlich war.

f Die Ziehung der 3. Klaſſe Königl.
Preußiſchen Klaſſenlotterie beginnt am
11. Dezember und müſſen die Looſe zu dieſer
Klaſſe bis zum 7. Dezember Abends 6 Uhr in
Beſitz der Spieler ſein.

f Zum Bau einer Sekundärbahn
von Mücheln nach Merſeburg hat ſich
der Staat bereit erklärt, fordert jedoch außer
dem freien Grunderwerbe einen Beitrag der be-
theiligten Orte von 10,000 Mark pro km.
Die Eröffnung der Bahn QuerfurtOberröb-
lingen iſt für 1. Oktober 1884 in Ausſicht ge-
nommen. Zur Regulirung der Saale und
Unſtrut werden im Etat für 1884/85 300,000
Mk. gefordert.

Jn einem Garten zu Alt-Scherbitz
wurden vor einigen Tagen blühende Schoten
mit vollſtändig ausgebildeten Früchten vorge-
funden.

Halle. Die Frequenz unſerer Uni-
verſität hat in dieſem Semeſter eine Höhe er-
reicht, wie ſie bisher noch nicht zu verzeichnen war.
Einſchließlich der letzten Nachimmatriculation be
läuft ſich die Zahl der Studirenden auf 1585.
Nach den S at vertheilen ſich dieſelben in
folgender Weiſe: Theologie 533, Jurisprudenz
115, Medicin 266, Philoſophie (mit dem Reife-
zeugniß) 500, (ohne daſſelbe) 130, Hoſpitanten
41. Gegen die in Ausſicht ſtehende locale
Bierſteuer rüſten ſich Brauer und Wirthe.
Weder der eine noch der andere will ſie tragen
und vom Publikum kann man ſie, wenigſtens
direct, nicht gut erheben; ſchließlich müſſen ſie
natürlich doch die Conſumenten tragen.

Schönewerda. Jn der Nacht vom 21.
zum 22. d. M. ſuchte und fand die 33jährige
Ehefrau des Maurers Friedrich D. hierſelbſt
mit ihrem jüngſten Jahre alten Kinde den
Tod in der Unſtrut. Am 22. früh wurden die
Leichen Beider aus der Unſtrut in der Nähe der
hieſigen Schleuſe gezogen. Die That iſt jeden
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falls in einem Anfalle von Geiſtesſtörung ge
ſchehen, da in den Familien oder ſonſtigen Ver
hältniſſen das Motiv nicht erblickt werden kann.
Die Verſtorbene hinterläßt 5 Kinder im Alter
bis zu 12 Jahren.

Jn Werlitzſch wurden am Sonnabend
bei der in daſiger Flur ſtattgefundenen Treib-
jagd 46 Haſen erlegt.

Aimn Montag fand im Cursdorfer
Revier Jagd ſtatt. ächter ſind die Herren
Koch und Weſtphal aus Leipzig und wurden von
36 Schützen 71 Haſen und 1 Fuchs geſchoſſen.
Auch in unſerer Gegend iſt der Wildſtand ſehr
ſchwach und beabſichtigen mehrere Jagdpächter,
dies Jahr keine Treibjagden abzuhalten.

Zweimen. Ein frecher Einbruchsdieb-
ſt ah.l wurde vor einigen Tagen etwa gegen
2 Uhr Nachts bei dem Gaſtwirth Rackwitz verübt.
Die Diebe hatten die vor der parterre gelegenen
Gaſtſtube befindlichen Läden ausgehoben und die
unterſten Fenſterſcheiben eingedrückt und waren
dann in die Gaſtſtube eingeſtiegen. Hier haben
ſie den Schänkſchrank erbrochen und daraus über
15 Mark baares Geld geſtohlen. Außerdem
haben ſie aus der nebenan gelegenen Küche noch
eine zuſammengerollte Feſtſtolle im Gewicht von
etwa 11 Pfd. und 7 Roth- und Leberwürſte
entwendet. Der Nachtwächter kam gerade hinzu,
als die Diebe den Rückweg antraten, konnte die-
ſelben aber an der Flucht nicht mehr hindern.

Jagd'und Sport. Beiden HofjagdeninLetz
lingen wurden an beiden Tagen geſchoſſen 17 Hirſche,
18 Stück Rothwild 158 Schaufler, 402 Stück Damwild
und 142 Sauen. Der Kaiſer erlegte: 7 Hirſche, 7 Roth-
wild, 50 Schaufler, 21 Damwild, 27 Sauen. Der Groß-
herzog von Heſſen: 4 Hirſche, 3 Rothwild 21 Schaufler,
23 Damwild, 9 Sauen. Prinz Wilhelm v. Preußen 2
Hirſche, 4 Rothwild, 18 Schaufler, 34 Damwild, 27 Sauen.

Unglücksfälle und Verbrechen.
f Jn Frankfurt a. M. ſprang in einem

Kaffee auf der Zeil einem Billardſpieler ein
Ball vom Billard und ſeinem Gegner mit
ſolcher Wucht auf den Mund, daß der Ge-
troffene 5 Zähne einbüßte.

Jn Marienwerder ſtand dieſer Tage
eine Tagelöhnerfrau vor der erſten Straf-
kammer des dortigen Landgerichts wegen fahr-
läſſiger Tödtung angeklagt. Dieſelbe hatte
am 22. Oktober ihrem erſt vier Tage alten Kinde,
da es heftig ſchrie, trotz des Abrathens der Hebe-
amme Branntwein eingeflößt, um es zu beruhigen.
Am nächſten Morgen war das Kind todt. Das
mediziniſche Gutachten nahm die Wahrſcheinlich-
keit an, daß der Branntweingenuß den Tod
des Kindes herbeigeführt, ließ aber andererſeits
die Möglichkeit offen, daß die Mutter das Kind
im Schlafe erſtickt habe. Der Gerichtshof ließ
es dahingeſtellt, welche von den beiden Möglich-
keiten die richtige ſei und erkannte auf 18 Mo-
nate Gefängniß.

F. Jn Börde (Weſtfalen) hat ſich ein drei-
zehnjähriger Gymnaſiaſt dadurch das Leben ge-
nommen, daß er ſich von einem Eiſenbahnzuge
überfahren ließ. Die Urſache war, weil er von
ſeinem Vater wegen verſchiedener Schulſtrafen
gezüchtigt war und noch weitere Schläge be-
fürchtete. Wie es ſcheint, hat der Vater etwas
zu derb zugeſchlagen.

F Nette Leute giebt es unter den Ber-
liner Chambregarniſten. Der Arbeiter Heinze
unterhielt mit der Frau ſeines Wirthes ein in-
times Liebesverhältniß, in Folge deſſen ihn der
erzürnte Gatte am Mittwoch Abend an die Luft
ſetzen wollte. Es kam zum Streit, und plötzlich
zog Heinze einen Revolver hervor, ſchoß zweimal
auf ſeine Wirthin und verwundete ſie lebensge-
fährlich. Zwei weitere Schüſſe gab er auf den
Mann der Getroffenen ab, verletzte ihn aber nicht
gefährlich. Er will die That vollbracht haben,
weil die Frau von ihrem Mann roh behandelt
wurde und ihn gebeten hatte, ſie zu erlöſen.
Später wollte er ſich ſelbſt das Leben nehmen.

Grund der inzwiſwep abgeſchloſſenen Reiſeberichte

aus SchwedenNorwegen wo von den HerrenDr. Baer, Bürgermeiſter Klöffler und Lammers

beſonders die gemeinnützigen ſtädtiſchen Schank-
geſellſchaften ſtudirt worden ſind, und aus Holland,
deſſen neues Schänken und Trunkſuchtsgeſetz den
Herren Oberbürgermeiſter Brüning und Geh.
Regierungsrath Prof. Dr. Finkelnburg den Stoff
für ihre Nachforſchungen und Unterſuchungen
geboten hat. Letzterer Bericht umfaßt indeſſen
zugleich die Wirkſamkeit der beiden Holländiſchen
Mäßigkeitsgeſellſchaften, der auf Enthaltſamkeit
von allen geiſtigen Getränken hinausgehenden
von 1842 und der nur den Mißbrauch be
kämpfenden mehr indirect zu Werke gehenden
und für Erſatz bemühten Geſellſchaft von 1875.
Die Uebertragbarkeit der ſtudirten fremden Ein-
richtungen auf Deutſchland laſſen beide Theile
dayingeſtellt. Das ſoll eben die erwähnte Spezial
kommiſſion, weiterhin dann den Vorſtand und
die allgemeine Verſammlung des Vereins be-
ſchäftigen.

Die Londoner Polizei behauptet,
Gewißheit darüber zu haben daß das Attentat
gegen die deutſche Botſchaft ausgeführt worden
ſei, falls das Complot nicht rechtzeitig entdeckt
worden. Die deutſchen Sozialiſten beſtreiten,
irgend welche Gemeinſchaft mit Wolff gehabt zu
haben.

Jn Montceau-les-Mines drohen
wegen Entlaſſung zahlreicher Bergleute neue
Arbeiterunruhen, welche die Dahinver-
legung eines Bataillons Jnfanterie veranlaßten.

Theater in Leipzig.
Donnerstag, 29 November. Neue s: Goethe Cyklns

VIII. Gaſtdarſtellung der Frau Olga LewinskyPrecheiſen
vom Königl. Theater zu Kaſſel. Stella. Trauerſpiel in
5 Aufzügen von Goethe. Stella. Frau Olga Lewinsky-
Precheiſen. Hierauf: Oas Jahrmarktsfeſt zu Plun-
dersweilern. Ein Schönbartſpiel in 1 Act von Goethe.
Jn freier Einrichtung für die Bühne von Heinrich Bult-
haupt. Muſik nach Volksmelodien arrangirt von C. Rein
thaler. Altes: Anfang 7 Uhr, VII. ClaſſikerVorſt ellung
zu halben Preiſen. Der Kaufmann von Venedig.
Luſtſpiel in 5 Acten nach William Shakeſpeare überſetzt
don A. W. von Schlegel. Nach engl. Muſter für die
deutſche Bühne eingerichtet von Friedrich Haaſe. Einleitung
Zwiſ benacte und die zur Handlung gehörige Muſik von
W C. Mühldorfer

Handels- Blatt.
Fonds-Förſe.

Berlin, 27. Novbr. 45 Preußiſche Conſols 101,10.
Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-Actien A. C. D. E, 274,
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Aectien 106,10. 4 Ungar,
Goldrente 73, 4 Ruſſſiſche Anleihe von 1880 70,60.
Deſterr.-Franz. Staatsbahn 522,50 Oefterr. CreditActien
465, Tendenz ſchwach.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 27. Novbr. Weizen (gelber) Nov.-Dec. 178,

April- Mai 185, matt. Roggen. Nov. Dec. 145,50.
April-Mai 138,70. Mai-Jum 149, matt. Gerſte
loco 135--200. Hafer. Nov.-Dec, 126, Spiritue
odo 49,20. Novbr. 49,80. April-Mai 40,40 ruhig.

Rüböl loco 66, Novbr. 65,50. April-Mai 65,60 M.
Magdeburg, 27. Nvbr. Land- Weizen 185--192 Mk.

weißglatterengl. Weizen 75 182 Mk. Rauh Weizen 168 173
Mk., Roggen 148--162 Mk., Chevalier-Gerſte 170--190
Mk. Land Gerſte 155--168 Mk. Hafer 137 152 Mk.
per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. pr. 19,000 Literprozente
loco ohne Faß 49,00--49,50 Mk.

Halle, 24. Novbr. Weizen 1000 kg flau, Mittelqual,
163 175 M., beſſere bis 180 M., feinſter märk. bis 187 M

Roggen 1000 kg 148--168 M. Gerſte 1000 kg
ruhig, Land- 155--175 M., feine Chevalier- bis 190 M.
Futtergerſte 135 145 M. Gerſtenmalz 50 Kg prim
Qualität, 14 14,50 M. Hafer 1 kg 143 bis
155 M. Hülſenfrüchte 1000 kg Viktoriaerbſen, 2
dis 215 M. Linſen 50 kg 12-20 M. Kümmel 5
kg 25-26, M. Stärke 50 kg 19, M. Spi
tus 10000 Liter pCt. c. ermatt,, Kartoffel- 55,25
Rüben ohne Angebot. Rüböl 50 kg 33,75

Solaröl 50 kg 0/825/302, 9,75 M. Malzkeime 5
kg dunkle 4,75 M. helle 5,50 M. Futtermehl 50 kg
M. Kleie, Roggen 50kg S5,75 M. Weizenſchalen 5,25
Weizengrieskleie 5,25 M. Oelkuchen 50 Kg fremde 7,65

127./11. Abd. s U]28 II. Merg.

hieſige 8S, M. n
Meteorologiſche Station

des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg,

n Harometer Min. 759 7675Vermiſchtes. Therm. Celſius t 5,6 1,9Jn Frankfurt am Main werden am Reaumur S4. Dezember auf Einladung des Vereinspräſidenten denn 41,5 34,548 gkeit 90,1 80,0Geh. Medicinalrathes Dr. W. Naſſe zu Bonn, Vewöltung 0 s
der Vorſtand des deutſchen Vereins gegen Wind W W.den Mißbrauch geiſtiger Getränke und W.Stärke 3 4
die von demſelben gebildete Schänkenkommiſſion Therm. minimal C. 0,6 R. 0,5. F. 31,5
zuſammen treten, um die Schankfrage für Deutſch
land in Berathung zu ziehen. Es geſchieht auf

Niederſchläge 0,0 mm,

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.



Trichinen- Verſicherungs- Anſtalt
von G. Vörner C Uhlmann in Oſtrau Kreis Bitterfeld).

Prämien-Sätze:
Prämie 25 Pf.a) Verſicherungsbetrag 75 Mk.,

b) do. 100 n e)c) do. 125 4 e e
d) Verſicherungsbetrag 150 Mk., Prämie 55 Pf.

7 69200 7VerſicherungsAnträge obiger Anſtalt nehme ich gern an, müſſen aber einen Tag vor dem Schlachten des

F. A. Matto, Roßmarkt 5.
zu verſichernden Schweines angemeldet werden.

Gleichzeitig empfehle ich mich zur mikroskopiſchen
Schweine

Unterſuchung geſchlachteter
F. A. Matto, Fleiſchbeſchauer.

Freiwill. Guts Feld und WieſenVerkauf
in Corbetha bei Schkopanu.

Montag den 3. December cr., Vorm. 9 Uhr,
ſoll im Gaſthauſe zu Corbetha:

a. das den Oekonom Ed. Rödel'ſchen Eheleuten in Corbetha zuge-
hörige, daſelbſt gelegene Wohnhaus mit Hof, Scheune, Ställen und
circa Morgen Obſtgarten daran, ſowie 1 Communplan von circa
1 Morgen und 2 ſepar. Obſtgärten von zuſammen circa I Morgen
ferner 1 Fleckchen Wieſe am Börnichen von circa Morgen und
circa 1 Morgen Wieſe in Planenger Aue;

und zwar alle dieſe vorgedachten Grundſtücke mit dem Gute
zuſammen

b. der Steinbrucheplan Nr. 59 am Kirſchberge daſelbſt von noch 11
Morgen 13 Ruthen wit Steinunterlage;

c. der Sandgrubenplan daſelbſt von 14 Morgen 62 Ruthen mit noch
eirea 10 Morgen weißer Sandunterlage

d. der Plan Nr. 44 am Dorfe daſelbſt von 7 Morgen 92 Ruthen und
e. den Obſtgarten daran von circa 1 Morgen, ſowie

k. 1 Wieſe in Planenger Flur von circa U Morgen
und zwar die vorgenannten 3 Feldpläne in einzelnen Parzellen von
e. 2 und 3 Morgen meiſtbietend verkauft werden, wozu ich Kauf-
liebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 18. November 1883
A. Rindfleiſch, KreisAuct.-Commiſſ. im Auftr.

Holz- Verkauf.
Circa 50 Haufen Weiden- und Ellernreiſig,

4 Haufen EllernStangen und 3 Aſpen verkauft
freihändig Rittergut Tragarth.

Ed. Hoffmann,
9 Ubrmacher,

Ober- Burgſtraße 10.
empfiehlt Uhren aller Arten zu billigen Preiſen unter mehr-
jähriger Garantie.

r mit und ohne Schlüſſel aufzuziehen.
Regulatoren, mit Gewicht und Federkraft.

Feine ſilberne Herren-Remontoiruhren, das hieſige

W

Schwarzwälder Wanduhren, Wecker.

Königl. Schloß darauf eingravirt.
Reparaturen ſorgfältigſt unter Garantie und billigſt.

Auch wird das wöchentliche Aufziehen feiner Pendulen und
Regulatoren gegen geringe Entſchädigung übernommen.

Von

erbittet sich Weihnachts- Aufträge zur besten
Ausführung frühgeitig.

Eis- VerkaufRoßhaare
kauft zum höchſten Preiſe

H. Florheim.
zu jeder Tageszeit billigſt bei

Gaſthofsverkauf.
Familien-Verhältniße halber iſt einer

der ſchönſten Gaſthöfe in einem
großen Dorfe Thüringens mit Ball-
ſaal, großem Concert und Gemüſe-
Garten, Stallung, Vergnügungsort
einer 15 Min. entfernten Garniſon-
Stadt von 20000 Einwwohn., des-
halb ſehr flottes Geſchäft, ſof. bei
wenig Anzahl. verkäuflich. Näheres
beim Beſitzer Herrn Heere, Blücher
ſtraße 4 in Leipzig.

Ein Kutſcher,
welcher gut empfohlen, anſtändig, or-
dentlich und ehrlich iſt, wird zum
Neujahr auf dem Rittergute Wen-
gelsdorf bei Corbetha geſucht.

Einen ordentlichen

Knecht,
welcher mit Pferden umzugehen weiß,
ſucht ſofort

Nittergut Wallendorf.
Ein möblirtes Zimmer
zuvermiethen, ſofort zu beziehen

Markt 24.
WannenbäderNarien Mauren

umpfbäderBad. Dampfbäder
beſonders erprobt bei Nerven-

matismus,
zen.

Zahnſchmer-

Friedrich Stollberg in Merseburg
ist erschienen:

Atgeographisehe Streffröge

das lockte Rersehntsg

Quellenstudien
von O. Küstermann,

Pastor in Geusa,

W'iohtig
für Fleischbeschauer.

Um verſchiedenen Anfragen ent-
gegen zu kommen, habe ich mir einen
Poſten trichinoſes Fleiſch von Berlin
kommen laſſen und gebe gern Proben

O davon ab.
F. A. NMatto, Fleiſchbeſchauer,

Roßmarkt 5.
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Zum Meer
iſt die verbreitetſte, weil geotegenſte, amü
ſanteſte und am reichſten illuftrierte Mo
natsſchrift, die ſchon nach zweijährigem Be
ſtehen 42,000 Abonnenten aufzuweiſen hat, eiie
Erfolg, der keinem ähnlichen Journal auch nur
annähernd zu teil wurde. Beſtimmt, der ge-
bildeten deutſchen Familie als Mittelpunkt zu
dienen berückſichtigt dieſes prächtige Journal
alle Gebiete, gewährt die beſte Unterhal-
tung und Velehrung und erfreut ſich eines
quantitativ und qualitativ unübertroffe-
nen Vilderſchmuckes. Trotzdem koſtet das
an 120 Seiten ſtarke Heft nur 1 Mark.
Der Beginn des neuen Jahrgangs iftG. Schönberger, Gotthardtsſtr. zum Abonnement beſonders günſtig.

u. Magenkrankheit, Rheu-

Im Commissions- Verlage von

Gaſthof zum
fitter St. berg

Donnerſtag, d. 29. d. Mts.
von Abends 6 Uhr ab

Salzknochen,
wozu einladet

C. Heuschkel.

Tat versehen.
Das von der Massaverwaltung der
falirten, grossen Vereinigten
Britaniasilber Fabrik übernom-
mene Riesenlager, wird wegen ein-
gegangenen, grossen Zahlungsver-
pflichtungen und baldigster Räum-
ung der Localitäten
S um 75 Prozent unter dem
Erzeugungspreise verkauft,
daher also

VFast verschenKt
Für nur 15 Mark (sage fünfzehn
Reichsmark) also Kaum die Hälfte
des Werthes vom blossen Arbeits-
lohne erhält Jedermann nachstehen-
des äusserst pracht- und effect-
volles Britania-dsilber-Speiseservige,
welches früher sogar im en gros
Preise

60 Mark Kostete,
aus den feinsten, gediegendsten
Britania-Siſber, welches das einzige
Moetall ist, das ewig weiß bleibt und
von dem ächten Silber selbst nach
Jahren nicht zu unterscheiden ist
und wird für das Weißbleiben der
Beſtecke garantirt.
6 Stück Britaniasilber Tafelmeſſer

mit ächt engl. Stahlklingen,
6 Stück Britaniasilber 9aheln,

feinste Qualität,
6 Stück Britaniasilber Speiſelöffel,

schwerster Qualität,
6 Stück Britaniasilber Raffeelöffel,

massive Qualität,
6 Stück Britaniasilber Cheelöffel,

feinste Qualität,
1 Stück Britaniasilber Suppen-

ſchöpfer, superſein, schwer,
1 Stück Britaniasilber Miclchſchöpfer,

gross, massiv,
6 Stiick grosse, massive Britania-

silber Deſſertlöffel, auch als
Kinderlöffel zu benutzen,

2 Stück Britaniasilber Tafelleuchter,
prachtvoll, auf's solideste ge-
arhbeitet,

J 40 Stück, welche eine Zierde für
die feinste Tafel bilden und
kostet Alles zusammen

nur 15 Mark.
Geehrte Aufträge werden gegen

Nachnahme (Postvorschuss) oder
vorherige Geldeinsendung, ſo lange
der Vorrath reicht, effect. durch das
J Verein Britaniasilber-Fabrikdepot

J. SILBERBERG,
Wien Stadt, Fleiſchmarkt 16.

a NB. Tausende Anerkennungs-
schreiben höchster Herrschaften
über die vorzügliche Qualität
unserer Artikel sind in un-
serem Besitze, die wir leider
wegen Raumbeschränkung hier
nicht veröffentlichen können,
und liegen selbe zur gefl. Ein-
sicht in unserem Depöt auf.

Es wird ersucht, um
Täuſchungen zu ver-

hüten die Adresse genau anzugeben.

Lungenſchwindſüchtige,
Bruſt- und Halskranke
werden auf die Heilwirkung der
Pflanze Homeriana aufmerk-
ſam gemacht, worüber ſeit 9 Monaten
480 unbeſtreitbare Beweiſe vorliegen,
welche amtlich und ärztlich coen-
ſtatirt wurden. Der Alleinverkauf
der berühmten Pflanze iſt übertragen
und empfiehlt

Liebenburg a. Harz.

E. W'eidemann.
Unentgeltlich

verſ. d. Anw. z. ſof. Rettung v.
Trunkſucht m. u. ohne Wiſſen o.
d. Geſundheit zu ſchaden.
W. Falkenberg,Reinickendorf.

Bürgerſtr. 25.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.
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